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Mit der Sanierungsbefragung 2026 setzt die DGfdB 
die Analyse des baulichen und energetischen Zu-
standes der deutschen Bäderlandschaft fort. Bereits 
die Erhebungen der Jahre 2016, 2018 und zuletzt 
2024 zeigten einen erheblichen Investitions- und 
Sanierungsbedarf. Die aktuellen Ergebnisse be-
stätigen diese Entwicklung in weiten Teilen, zeigen 
jedoch zugleich erste strukturelle Veränderungen 
in der Investitionsplanung der Badbetreibenden.

Im Mittelpunkt der Befragung standen erneut Fra-
gen zum baulichen Zustand, zu energetischen 
Sanierungen, Investitionsbedarfen sowie zu den 
zukünftigen Herausforderungen der öffentlichen 
Bäderinfrastruktur.

Die Stichprobe

Teilnehmende Bäder insgesamt: 354, davon: 

 161  19* 6 133 34 20 

     
Methodisch diff erenziert wurde dabei 
nach den Badtypen:

Ergebnisse der  
DGfdB-Sanierungs-
befragung 2026  

Freibäder

Saisonbetriebe 

(inkl. Anlagen mit 

biologischer

 Wasseraufbereitung)

Bäder mit biologischer 

Wasseraufbereitung

(Schwimm- und Badeteich)*

*sind ebenfalls in den 

Freibädern enthalten 
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Die Stichprobe

An der Sanierungsbefragung 2026 beteiligten sich ins-

gesamt 354 Bäderbetriebe. Den größten Anteil bilden 

weiterhin Freibäder mit 161 teilnehmenden Anlagen 

(44 %), gefolgt von 133 Hallenbädern (35 %) und 34 

Kombibädern (9 %). Ergänzt wird die Stichprobe durch 

20 Attraktionenbäder, sechs natürliche Badegewässer 

sowie 19 Freibäder mit biologischer Wasseraufbereitung.

Die statistische Bewertung erfolgt über das getrimmte 

arithmetische Mittel, auch Mittelwert genannt, (Elimi-

nierung von Extremwerten) sowie den Median.

Regionale Verteilung

Die regionale Verteilung der teilnehmenden Bäder zeigt 

erneut eine starke Beteiligung aus Nordrhein-Westfalen, 

Bayern, Baden-Württemberg und Niedersachsen. Da-

mit konzentriert sich die Stichprobe weiterhin auf 

die bevölkerungsreichsten Bundesländer mit einer 

traditionell hohen Bäderdichte.
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Größenstruktur und Anlagencharakteristik

Die durchschnittliche Wasserfläche aller teilnehmen-

den Bäder liegt bei rund 1 100 m². Freibäder weisen mit 

durchschnittlich rund 1 440 m² weiterhin die größten 

klassischen Wasserflächen auf, während Hallenbä-

der im Mittel bei etwa 470 m² liegen. Besonders groß 

dimensioniert sind natürliche Badegewässer mit 

durchschnittlich über 8 300 m² Wasserfläche.

Die Auswertung verdeutlicht erneut die hohe Hete-

rogenität der deutschen Bäderlandschaft. Während 

kleinere Hallenbäder teilweise nur Wasserflächen von 

unter 100 m² aufweisen, reichen die größten Freibad-

anlagen an bis zu 30 000 m² Wasserfläche.

2  |  Die unterschiedlichen Bädertypen weisen folgende durchschnittliche Baujahre auf.
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Baujahr, Sanierung, baulicher und 
energetischer Zustand

Aus Tabelle 1 „Altersstruktur Schwimmbäder“ geht 

hervor, dass das durchschnittliche Baujahr aller teil-

nehmenden Bäder das Jahr 1970 ist.

Im Rahmen der Auswertung weisen die unterschiedlichen 

Bädertypen folgende durchschnittliche Baujahre auf:

• natürliche Badegewässer: 1956

• Freibäder: 1962

• Freibäder mit biologischer Wasseraufbereitung:  1973

• Hallenbäder:   1974

• Kombibäder:  1984

• Attraktionenbäder: 1991

Die Altersstruktur der Schwimmbäder in der Stichprobe 

zeigt, dass ein Schwerpunkt der Bautätigkeiten in den 

1960er- und 1970er-Jahren lag. In dieser Zeitspanne – 

die in den alten Bundesländern fast identisch mit der 

Tabelle 1: Altersstruktur Schwimmbäder

Baujahr

* *

Alle Bäder

in % in % in % in % in % in % in %

vor 1950 25 24 50 4 6 0 15

1950-1959 8 0 17 2 0 0 5

1960-1969 21 12 0 20 11 5 18

1970-1979 28 24 0 54 37 25 37

1980-1989 7 0 17 7 6 15 7

1990-1999 3 6 0 5 3 30 5

2000-2009 5 24 17 2 26 15 8

2010-2019 1 6 0 3 9 10 3

ab 2020 1 6 0 2 3 0 2

Gesamt 100 100 100 100 100 100 100

* Freibäder mit biologischer Wasseraufbereitung sind ebenfalls in den Freibädern enthalten

Laufzeit des „Goldenen Plans“ (1960 bis 1975) ist – wurde 

mehr als die Hälfte (ca. 55 %) der in der Stichprobe vor-

handenen Bäderinfrastruktur gebaut. Die DDR fokus-

sierte sich seinerzeit auf die kontinuierliche Entwicklung 

von Sportstätten zur Förderung des Leistungssports. 

Ansonsten ist eine enorme Spannweite bezüglich 

des Baujahres der Schwimmbäder erkennbar. Zum 

einen gibt es ca. 15 % der teilnehmenden Bäder, die 

bereits vor 1950 gebaut wurden (insbesondere Frei-

bäder und natürliche Badegewässer), zum ande-

ren nur ca. 13 % der Bäder, die nach dem Jahr 2000 

gebaut wurden.

Durchschnittsalter eines deutschen 

Schwimmbades: 56 Jahre 

INFO
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samt bleibt jedoch festzuhalten, dass ein Schwimmbad 

der erfassten Stichprobe durchschnittlich 56 Jahre 

alt ist. Aufgrund des Alters unserer Bäder wurde in den 

vergangenen Jahren mehr oder weniger saniert.
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3  |  Wurde im Bad schon einmal 
eine (Kern-)Sanierung 

und/oder energetische 
Sanierung vorgenommen? 

*Freibäder mit biologischer Wasseraufbereitung sind ebenfalls in den Freibädern enthalten

* *

Bei einer Kernsanierung wird ein Gebäude bis auf die tragende Bausubstanz (Fundamente, Außenwände, 
Decken) umfassend erneuert, um einen neuwertigen Zustand zu erreichen. Dabei werden auch alle 
wesentlichen technischen Anlagen, Fenster, das Dach und die Leitungen ausgetauscht. Dies führt in der Regel 
zu einer Steigerung des Nutzungswerts und einer Optimierung des Energieverbrauchs.

Eine energetische Sanierung umfasst bauliche und/oder technische Maßnahmen, die den Energiebedarf 
eines Gebäudes senken und somit den Nutzwert sichern. Typische Maßnahmen sind die Dämmung von Fassade, 
Dach und Kellerdecke, der Austausch von Heizung und Fenstern sowie von Lüftungsanlagen. Eine energetische 
Sanierung kann auch einzelne Maßnahmen und Teilbereiche umfassen.

Inwieweit die Altersstruktur der in der Stichprobe 

erfassten Bäder die Grundgesamtheit der Bäder in 

Deutschland repräsentiert, lässt sich aufgrund feh-

lender umfassender Strukturdaten zum deutschen 

Bäderbestand nicht abschließend beurteilen. Insge-

GEMEINSAM
FÜR STARKE BÄDER.
FÜR MORGEN.
Netzwerke. Lösungen. Zukunft.

FÜR DEN AUSTAUSCH. FÜR DIE BRANCHE. FÜR DIE ZUKUNFT.    www.dgfdb.de

SANIERUNGSSTAU
gemeinsam angehen

STEIGENDE KOSTEN
nachhaltig meistern

ENERGIEEFFIZIENZ
zukunftsfähig umsetzen

MITARBEITERSUCHE
aktiv gestalten

WIR SEHEN UNS! STAND-NR. 1J31
Freuen Sie sich auch auf interessante Themen 
und Begegnungen auf dem DGfdB-Kongress!

WIR SEHEN UNS! 
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Sanierungen der Bäder  in der 

Vergangenheit

Abbildung 4 zeigt, dass trotz des hohen Durchschnitts-

alters deutscher Bäder in der Vergangenheit eine 

(Kern-)Sanierung und/oder energetische Sanierung 

relativ selten durchgeführt wurde. Die Kernsanierung, 

die den Rückbau des Schwimmbades bis auf die tra-

genden Strukturen umfasst, schließt die energetische 

Sanierung der Gebäudehülle sowie der bäder- und 

haustechnischen Gewerke regelmäßig ein. 

Lediglich bei 38 % aller teilnehmenden Bäder wurde 

seit Bestehen des Bades eine Kernsanierung und nur bei 

33 % eine energetische Sanierung durchgeführt. Die 

Bäder, die durchschnittlich am ältesten sind, die Frei- 

und Naturbäder, wurden überproportional kernsaniert 

(44 % bzw. 50 %). Da in Freibädern der Aufwand einer 

Kernsanierung deutlich geringer ausfallen kann als in 

Hallenbädern, könnte sich daraus die hohe Quote der 

durchgeführten Kernsanierungen ergeben. Hallen-, 

Kombi- und Attraktionenbäder wurden in der Vergan-

genheit zu ca. 31–35 % kernsaniert. Der Anteil der ener-

4  |   Jahr der letzten 
(Kern-)Sanierung und 
energetischen Sanierung

ø

4

Tabelle 2: Wann wurde die letzte (Kern-)Sanierung durchgeführt? 

* *

Alle Bäder

Jahre der letzten (Kern-)Sanierung

N 74 7 3 41 12 7 137

Mittel 2006 2007 2003 2010 2006 2007 2007

Median 2007 2011 2006 2008

* Freibäder mit biologischer Wasseraufbereitung sind ebenfalls in den Freibädern enthalten
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getischen Sanierung steigt bei diesen drei Bädertypen 

mit deren Alter (Attraktionenbäder [1991: 25 %], Kombi-

bäder [1984: 34 %], Hallenbäder [1974: 42 %]). 

Vor ca. 19 Jahren wurde durchschnittlich die letzte 

(Kern-)Sanierung in den Bädern durchgeführt. Dabei 

liegt die Sanierung der Frei- und Kombibäder sogar 

ca. 20 Jahre zurück. Die letzte Sanierung von Attraktio-

nenbädern erfolgte im Mittel in 2007. Die Hallenbäder 

hingegen wurden im Mittel in 2010 saniert.

Im Rahmen der Befragung zur energetischen Sanierung 

wurde auch auf die Durchführung wesentlicher Gewer-

ke wie Dach, Gebäudehülle, Wärmeerzeugung, Lüftung 

und Wasseraufbereitung eingegangen. Aufgrund der 

geringen Quote der energetischen Sanierung und des 

hohen Differenzierungsgrades der Gewerke ist eine 

qualitative Aussage zur Art der energetischen Sanie-

rung leider nicht möglich. 

sehr gut/gut befriedigend bis ungenügend mangelhaft/ungenügend
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6  |  Einschätzung des energe-
tischen Gesamtzustandes
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Schaut man sich den Zeitraum der Sanierungsdurch-

führung der Einzelgewerke zur energetischen Sanie-

rung an, sind die Gewerke mit den geringsten AfA-

Laufzeiten (kaufmännische Abschreibungsfristen) als 

letztes saniert worden. Jedoch erfolgten die energe-

tischen Sanierungsmaßnahmen vor durchschnittlich  

19 Jahren. Zu beachten gilt, dass diese Gewerke mit-

unter nicht mehr dem aktuellen Stand der Technik  

entsprechen und/oder nicht konform zu den Regularien 

der EU-Taxonomie sind.

Energetische Transformation gewinnt an Bedeutung

Im Gegensatz zu früheren Befragungen zeigt die aktu-

elle Auswertung eine deutlich stärkere Fokussierung 

auf energetische Modernisierung und Nachhaltigkeit. 

Zahlreiche Betreiber/-innen planen Investitionen in:

•	 moderne Wärmeerzeugung

•	 Photovoltaik

•	 Wärmerückgewinnung

•	 energieeffiziente Lüftungsanlagen

•	 LED-Beleuchtung

•	 digitale Steuerungs- und Regeltechnik

Die energetische Transformation wird zunehmend nicht 

nur als ökologisches Ziel, sondern auch als wirtschaft-

liche Notwendigkeit verstanden. Gleichzeitig zeigt sich 

jedoch, dass viele Maßnahmen aufgrund hoher Investi-

tionskosten ohne öffentliche Förderung kaum realisier-

bar sind.

Baulicher Zustand und Investitionsrückstände

Im Rahmen der Befragung sollten Badbetreiber/-innen 

den baulichen und den energetischen Gesamtzustand 

ihres Bades anhand der Schulnoten „sehr gut“ (1) bis 

„ungenügend“ (6) einschätzen. Die Benotung basiert 

auf der subjektiven Einschätzung der Teilnehmenden. 

Ca. 68 % der Badbetreiber/-innen beurteilen den bau-

lichen Gesamtzustand ihres Bades mit befriedigend (3) 

bis ungenügend (6). Bemerkenswert ist hier die geringe 

Abweichung bei den einzelnen Gewerken (43 bis 49 %). 

Mit 21 % im Durchschnitt wird seitens der Badbetrei-

benden für den baulichen Gesamtzustand die Note 

5 bis 6 gegeben. Besonders hoher Sanierungsbedarf 

besteht bei der Gebäudehülle (30 %) und Gebäude- 

elektronik (30 %). Die vorgenannten Gewerke sind seit 

Bestehen des Bades i.d.R. nicht saniert worden. 

Der energetische Gesamtzustand der Bäder wird sei-

tens der Badbetreiber/-innen noch negativer gesehen:  

Ca. 67 % beurteilen den energetischen Gesamtzustand 

ihres Bades mit befriedigend bis ungenügend. Beim 

energetischen Zustand der Bäder sind die Dächer (32 %), 

die Gebäudehüllen (29 %) und die Lüftung (23 %) man-

gelhaft bis ungenügend. In Summe wird die bauliche 

und energetische Substanz der teilnehmenden Bäder 

kritisch gesehen.

Investitionsrückstand und Investitionen,  
Förderung

Besteht ein Sanierungsstau bzw. Sanierungsbedarf?

Die DGfdB-Sanierungsbefragung 2026 zeigt deut-

lich, dass in den teilnehmenden Bädern ein mitunter 

erheblicher Sanierungsstau bzw. -bedarf besteht. Im 

Mittel geben rund 82 % der Umfrageteilnehmer/-innen 

einen entsprechenden Bedarf an. Der durchschnitt- 

liche Sanierungs-/Investitionsstau liegt innerhalb der 

LEGIO ist Ihr Spezialist für reines Wasser, ohne Legionellen und andere Bakterien. Egal ob unter der Dusche oder am  
Wasserhahn. Durch unsere innovativen Produkte bieten wir für Ihre Gäste und Kunden ein sorgenfreies Duschvergnügen. 
Und im Falle einer positiven Wasserbeprobung ist mit unseren Filtern der Duschbetrieb sofort wieder möglich.
Mehr unter www.legio.com/produkte LEGIO.tools GmbH       Tel: +49 (0) 7127 1806-0      E-Mail: info@legio.com
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Stichprobe bei 5,6 Mio. € pro Bad (2024: 2,5 Mio. €). Bei 

Übertragung dieser Ergebnisse auf die gesamte Bäder- 

infrastruktur Deutschlands ergibt sich ein Investi-

tionsrückstand für Schwimmbäder von ca. 34 Mrd. € 

(2024: ca. 13,0 Mrd. €).

Wie wird sich der Investitionsrückstand/Sanierungs- 

stau in den nächsten fünf Jahren verändern?

Darüber hinaus gehen knapp zwei Drittel der teilneh-

menden Badbetreiber/-innen davon aus, dass der aktu-

elle Investitions- und Sanierungsstau in den nächsten 

fünf Jahren gleichbleiben oder weiter ansteigen wird.

Investitionen pro Bad und Jahr – Bäder gesamt

Für den betrachteten Zeitraum von 2022 bis 2025 fällt 

auf, dass im Jahr 2025 mehr Investitionsmittel pro 

Bad geplant werden als in den Vorjahren, insbesonde-

re bei den Freibädern (+ 100 %) und den Hallenbädern 

(+ 135 %). Inwieweit diese auch abgerufen werden, 

bleibt offen. Der Abbildung 9 ist zu entnehmen, dass 

sowohl 2022, 2023 als auch 2024 rund 30 % weniger 

investiert als geplant wurde. Die Gründe hierfür wur-

den nicht ermittelt. 

Innerhalb der Stichprobe liegen die (Haupt-)Zielset-

zungen der geplanten Investitionen in der baulich-

technischen Wiederherstellung des Status-Quo mit 

42 % (2024: 37 %) bzw. in der Modernisierung der Bäder 

durch zusätzliche Attraktivierung der Anlagen mit 24 % 

(2024: 34 %). Der Fokus ist mehr auf die Instandsetzung 

der Anlagen gerichtet. Attraktivierungen treten zuneh-

mend in den Hintergrund.

Fördermittel und politische Rahmenbedingungen

Wie bereits in den Vorjahren wird die Fördersituation von 

vielen Badbetreibenden weiterhin kritisch bewertet.  

Zentrale Bäderberatungsstelle
Wir stehen Ihnen als kompetenter und neutraler Ansprechpartner zur 
Verfügung.  

Unsere Beratungsleistungen

  Ermittlung des Sanierungsbedarfs, 
Hinweise zu Modernisierungen mit Kostenprognose

  Bewertung des vorhandenen energetischen Standards
mit Optimierungsvorschlägen

  Verkehrssicherungs- und Aufsichtspfl icht
während des Bade- und Saunabetriebes

  Naturbäder, Badestellen und Gemeingebrauch 
an Gewässern

  Personalbedarfsermittlung

  Vertragsgestaltung Vereine und Schulen, 
Verpachtung

  Betriebshandbücher

  und weitere

www.dgfdb.de/baederberatung

Sie interessieren sich 
für ein Abo?

Ihre Ansprechpartnerin:

Annegret Jähner

0201 87969-18
 a.jaehner@baederportal.com

Sie interessieren sich 
für eine Beratung?

Ihre Ansprechpersonen:

Frank Achtzehn

Tamara Böhmelt
 0201 87969-27

 beratung@dgfdb.de
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8  |   Möglichkeit, den aktuellen 

Investitionsrückstand 
in den nächsten fünf Jah-
ren zu ändern

8

Insbesondere die Komplexität der Förderlandschaft 

sowie umfangreiche bürokratische Anforderungen 

stellen für viele Kommunen eine erhebliche Hürde dar. 

Mehrfach genannt wurden:

• unübersichtliche Zuständigkeiten zwischen 

Bund und Ländern

• kurzfristige Förderprogramme

• hohe Dokumentationspflichten

• fehlende Planungssicherheit

• lange Bearbeitungszeiten

Gleichzeitig wird deutlich, dass ohne eine langfristig 

angelegte Förderstrategie zahlreiche Sanierungsmaß-

nahmen in den kommenden Jahren nicht umgesetzt 

werden können.

Die Auswertung der Ergebnisse zeigt deutlich, dass nur 

rund 18 % der teilnehmenden Bäderbetriebe Förder-

mittel von Bund, Ländern oder Kommune in Anspruch 

genommen haben. 

38 %

18 %

26 %

19 %

nein, es besteht kein 

Investitionsrückstand*

ja, es besteht ein geringer 

Investitionsrückstand*

ja, es besteht ein 

nennenswerter 

Investitionsrückstand*

ja, es besteht ein 

gravierender** 

Investitionsrückstand*

7  |  Investitionsrückstand
7

* Investitionsrückstand entsteht dadurch, dass – gemessen an den jeweils geltenden Standards/Normen – notwendige 
Investitionen in der Vergangenheit nicht ausreichend getätigt wurden / werden konnten.

**Ein gravierender Rückstand schränkt den Bäderbetrieb ein bzw. gefährdet diesen kurzfristig.
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Badschließungen

Die Auswirkungen des Sanierungsstandes auf die 

Bäderschließungen haben sich in den vergangenen 

Jahren stark verändert. Die Schließung von Bädern 

zwischen den Jahren 2018 und 2024 lag in einer Grö-

ßenordnung von 1,5 bis 2 %. In 2025 war die Rückmel-

dung der Badbetreiber/-innen, dass 4% der Bäder end-

gültig geschlossen werden. Es ist jedoch zu bemerken, 

dass auch über 20 % der Teilnehmenden zu möglichen 

oder konkreten Schließungen keine Angabe gemacht 

haben. In diesem Kontext ist allerdings zu berücksich-

tigen, dass bei 14 % der zu schließenden Bäder die Was-

serfläche durch Ersatz- oder Neubauten kompensiert 

wird. Des Weiteren gibt es bei 12 % der teilnehmenden 

Bäder eine Schließungsdiskussion. In 2024 war dies nur 

bei 9 % der teilnehmenden Bäder der Fall.

Fazit

Die Ergebnisse der Sanierungsbefragung 2026 be-

stätigen den weiterhin angespannten Zustand vieler 

Bäderanlagen. Zahlreiche Betreiber/-innen bewerten 

insbesondere die technische Infrastruktur, die Gebäu-

dehülle sowie die energetischen Komponenten ihrer 

Anlagen kritisch.

Die hohen Energiekosten der vergangenen Jahre 

haben die Bedeutung energetischer Sanierungen 

zusätzlich verstärkt. Gleichzeitig berichten viele Be-

treibende, dass notwendige Maßnahmen aufgrund 

fehlender finanzieller Mittel oder langer Planungs- 

und Genehmigungsprozesse nur zeitlich verzögert 

umgesetzt werden können.

2024 2025

Fördermittel:  

1.578 Tsd. €/Antragsteller/-in

Fördermittel: 

1.856 Tsd. €/Antragsteller/-in

Träger/-in Inanspruchnahme in %* Inanspruchnahme in %*

EU 4 6

Bund 25 21

Land 39 28

Kommune 15 13

Sonstige 17 32

* Mehrfachnennung möglich

Tabelle 3: Inanspruchnahme 
von Fördermitteln

2025 2024 2023 2022

Plan

Ist

380.500 €

260.000 €

305.500 €

237.000 €

379.000 €

285.000 €

338.500 €

232.500 €

9

9  |  Durchschnittliche 
Investitionen pro Jahr



Analyse   |  BÄDERBAU  |  465 AB 07/2026

Besonders betroffen bleiben:

•	 Dach- und Fassadensanierungen

•	 Wärmeerzeugungsanlagen

•	 Lüftungstechnik

•	 Wasseraufbereitungssysteme 

•	 elektrotechnische Anlagen

In vielen Fällen entsprechen die bestehenden tech-

nischen Anlagen nicht mehr dem aktuellen Stand der 

Technik oder den Anforderungen an einen energieeffi-

zienten und nachhaltigen Bäderbetrieb.

Die Ergebnisse der DGfdB-Sanierungsbefragung 2026 

zeigen erneut einen erheblichen Investitions- und  

Sanierungsbedarf in der deutschen Bäderlandschaft. 

Trotz steigender Investitionsbereitschaft vieler Betrei-

ber/-innen und Kommunen bleibt der Sanierungsstau 

auf hohem Niveau bestehen.

Positiv hervorzuheben ist die zunehmende Fokussie-

rung auf energetische Modernisierung und nachhalti-

ge Betriebsführung. Gleichzeitig wird jedoch deutlich, 

dass die Finanzierung der notwendigen Maßnahmen für 

viele Kommunen weiterhin eine große Herausforderung 

darstellt.

Die Befragung unterstreicht erneut die Notwendig-

keit verlässlicher Förderstrukturen sowie langfristiger 

politischer Unterstützung, um die öffentliche Bäder-

infrastruktur dauerhaft sichern und modernisieren zu 

können.

Anmerkung 

1)	� Die Umfrage wurde durch den Arbeitskreis Betriebswirtschaft initi-
iert und begleitet. Dieser wird durch eine Fachgruppe mit Expertin-
nen und Experten aus den Bereichen Bau und Sanierung unterstützt.

�
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